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1 Deutsches Krebsfor-
schungszentrum 2015: 
Tabak Atlas Deutschland 
(DKFZ 2015), S. 88 ff, 
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sonstVeroeffentli 
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tabakkontrolle/Verpa 
ckung_und_Etikettie 
rung.html (Abruf: 
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4 DKFZ 2015, S. 106.

5 Landesnichtraucher-
schutzgesetz (LNRSchG) 
vom 25. Juli 2007 (GBl 
S. 337), am 01.08.2007 
in Kraft getreten. Ähn-
liche Gesetze wurden 
auch in den anderen 
Bundesländern erlassen.

6 Ganz ähnlich ist die zeit-
liche Entwicklung auch 
in den verschiedenen 
Wellen der Gesundheits-
surveys für die Raucher 
insgesamt, vergleiche 
Lampert u.a. 2013: Ver-
breitung des Rauchens 
in der Erwachsenen-
bevölkerung in Deutsch-
land, in: Bundesgesund-
heitsblatt 5/6 2013, S. 807.

Seit 2002 wurden verstärkt Maßnahmen des 
Nichtraucherschutzes und diverse Initiativen 
zur Reduktion des Rauchens ergriffen. Im Rah-
men des Mikrozensus werden in mehrjäh-
rigem Abstand Fragen zum Rauchverhalten 
gestellt. Dies ermöglicht es, über einen län-
geren Zeitraum die Entwicklung der Rauchge-
wohnheiten nach Geschlecht und Altersgrup-
pen zu beschreiben. Der vorliegende Beitrag 
nutzt die Befragungsergebnisse von 1995 bis 
2013, um der Frage nachzugehen, wie sich das 
Rauchverhalten von Männern und Frauen in 
Baden-Württemberg in den letzten 20 Jahren 
entwickelt hat und ob sich in den letzten 
10 Jahren Veränderungen abzeichnen, die auf 
eine Wirksamkeit der Maßnahmen zur Ein-
dämmung des Tabakkonsums schließen lassen. 

Die Analysen zeigen vor allem bei Frauen eine 
Trendumkehr beim Rauchverhalten, die in 
zeitlicher Nähe zur Einführung von Rauchver-
boten erfolgte. So stieg bis 2005 der Anteil der 
Frauen, die regelmäßig rauchten, kontinuier-
lich an, während der Anteil der rauchenden 
Männer in den Tendenz leicht zurückging. Dies 
führte zu einer Annäherung der Raucherquo-
ten beider Geschlechter. Von 2005 bis 2009 
ging der Anteil der regelmäßig rauchenden 
Frauen erstmals wieder zurück. Bei beiden Ge-
schlechtern zeigt sich eine Verhaltensände-
rung vor allem bei den Jüngeren. 

Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) treibt 
seit langem international Maßnahmen zur Kon-
trolle des Tabakkonsums voran. 2003 trat ein 
von 168 Staaten unterzeichnetes Rahmenüber-
einkommen zur Eindämmung des Tabak-
gebrauchs (FCTC) in Kraft.1 Seither wurden 
vonseiten der Europäischen Union, der Bundes-
regierung und auch in Baden-Württemberg ver-
stärkt Maßnahmen ergriffen, die Nichtraucher 
schützen, den Einstieg in das Rauchen reduzie-
ren bzw. Raucher zur Aufgabe des Rauchens 
bewegen sollen.

In Deutschland gab es seit dem Jahrtausend-
wechsel mehrere Tabaksteuererhöhungen2 – 
besonders deutlich von 2002 bis 2005 – sowie 
größere Warnhinweise auf den Packungen (seit 

2003)3 bzw. verschärfte Werbeverbote für Tabak-
erzeugnisse ab 20074. Maßnahmen, die vor allem 
den Rauchkonsum verringern und vor dem Ein-
stieg ins Rauchen warnen sollten. 2007 ergriff 
Baden-Württemberg explizit Maßnahmen zum 
Nichtraucherschutz durch die Einführung von 
Rauchverboten in öffentlichen Gebäuden und 
in den meisten Gaststätten.5 

Der Beitrag geht der Frage nach, ob sich ein 
zeitlicher Zusammenhang zwischen diesen Maß-
nahmen und dem Rauchverhalten der Bevölke-
rung erkennen lässt, inwiefern Unterschiede 
zwischen den Geschlechtern und Altersgruppen 
bestehen und ob sich diese über die Zeit verän-
dert haben. Die verwendeten Daten stammen 
aus dem Zusatzprogramm „Gesundheit“ des 
Mikrozensus, das in mehrjährigem Turnus als 
freiwilliger Bestandteil erhoben wird, zuletzt im 
Jahr 2013 (siehe i-Punkt). 

Betrachtet werden Personen ab 15 Jahren, die 
Angaben zu ihrem Rauchverhalten gemacht 
haben. Erfasst wurden sowohl regelmäßige als 
auch Gelegenheitsraucher. Als Raucher gelten 
im Rahmen dieses Beitrags jedoch nur Personen, 
die sich selbst als regelmäßige Raucher einstuf-
ten. Mit dieser Beschränkung auf regelmäßige 
Raucher wird nur der Teil der Raucher unter-
sucht, für die aufgrund eines vielfach vorhan-
denen Abhängigkeitsverhältnisses eine gewisse 
Verhaltenskonstanz unterstellt werden kann und 
die auch stärker gesundheitlichen Risiken aus-
gesetzt sind als Gelegenheitsraucher. 

Bis 2005 Annäherung der Raucherquoten von 
Frauen und Männern

Von 1995 bis 2005 gab es eine deutliche Annä-
herung der Anteile der regelmäßigen Raucher 
bei Männern und Frauen (Schaubild 1).6 Lag der 
Anteil der regelmäßig rauchenden Männer mit 
29 % im Jahr 1995 noch 13 Prozentpunkte über 
dem der Frauen (16 %), hatte sich die Geschlech-
terdifferenz bis 2005 auf 9 Prozentpunkte redu-
ziert. Diese Annäherung ist auf gegenläufige 
Entwicklungen zurückzuführen. Während der 
Anteil der regelmäßig rauchenden Frauen von 
1995 bis 2005 von 16 % relativ kontinuierlich auf 
19 % anstieg, sank der Anteil der Männer im 

Zur Entwicklung des Rauchverhaltens in den 
letzten 20 Jahren
Zeigen Rauchverbote Wirkung?
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7 Die Werte von 2005 sind 
bei beiden Geschlech-
tern im Vergleich mit 
den Erhebungen 2003 
und 2009 auffällig hoch. 
Möglicherweise hat hier 
die Umstellung der Er-
hebungsmethode beim 
Mikrozensus von einer 
Stichtagsbefragung vor 
2005 auf eine unterjäh-
rige Erhebung ab 2005 
dazu beigetragen.

8 Ein eventueller Rück-
gang der gerauchten 
Mengen wurde im Bei-
trag nicht untersucht. Es 
gibt Studien, die sich 
mit anderer Methodik 
mit der Wirksamkeit von 
Steuern auf die Tabak-
nachfrage befassen und 
eine solche belegen 
(vgl. IARC 2011: Hand-
book Volume 14, Effec-
tiveness of Tax and Price 
Policies for Tobacco 
Control, S. 91 ff).

Zeitraum 1995 bis 2003 um rund 2 Prozentpunkte 
auf 27 % und stieg dann wieder um knapp 1 Pro-
zentpunkt auf 28 % im Jahr 2005 an.7 

Von 2002 bis 2005 gab es mehrere größere Tabak-
steuererhöhungen und seit 2003 sind Warnhin-
weise auf die Packungen gedruckt. Die Ergeb-
nisse der Mikrozensuszusatzerhebungen zur 
Gesundheit von 2003 und 2005 zeigen insgesamt 
jedoch keine rückläufigen Anteile der regelmä-
ßigen Raucher und somit keine Entwicklung, die 
auf die unmittelbare Wirksamkeit dieser Maß-
nahmen schließen ließe.8 

Ab 2005 gehen die Anteile der regelmäßigen 
Raucher zurück – in zeitlichem Zusammen-
hang mit Rauchverboten in öffentlichen  
Gebäuden und Gaststätten

Von 2005 auf 2009 sind die Anteile der regelmä-
ßigen Raucher bei beiden Geschlechtern signi-
fikant gesunken, bei den Männern um 5 Prozent-
punkte, bei den Frauen um knapp 4. 

Diese Ergebnisse könnten ein Hinweis auf die 
Wirksamkeit des Nichtraucherschutzgesetzes 
sowie der verschärften Werbeverbote sein. Beide 
Maßnahmen traten 2007 in Kraft. Auch die ver-
stärkte öffentliche Debatte, die insbesondere im 
Zuge der Rauchverbote in Gaststätten geführt 
wurde, sowie ein steigendes Gesundheitsbe-

wusstsein in Teilen der Bevölkerung könnte eben-
falls zu der Verhaltensänderung beigetragen 
haben. 

Da im Zeitraum 2005 bis 2009 mehrere Maßnah-
men parallel realisiert wurden, ist mit den hier 
analysierten Aggregatdaten die isolierte Wirk-
samkeitsbetrachtung einzelner Maßnahmen nicht 
möglich.

Seit 2011 gab es erneut schrittweise kleinere 
Tabaksteuererhöhungen. Die Raucheranteile 
insgesamt waren von 2009 bis 2013 jedoch nur 
noch geringfügig rückläufig. Der Anteil der re-
gelmäßig rauchenden Männer sank um knapp 
einen Prozentpunkt auf 22 %, bei den Frauen 
blieb er weitgehend stabil bei rund 15 %. Der 
Unterschied zwischen den Geschlechtern ver-
ringerte sich damit nochmals und beträgt nun 
nur noch 7 Prozentpunkte.

Mit dem Rauchen wird meist in jungen  
Jahren begonnen

Weitere interessante Erkenntnisse liefert die alters-
gruppenbezogene Betrachtung des Rauchver-
haltens. Schaubild 2 weist die Anteile der regel-
mäßigen Raucher bei den Zusatzerhebungen 
von 1995 bis 2013 in verschiedenen Altersgrup-
pen aus, erneut differenziert nach Geschlecht. 
Es zeigt, dass der Einstieg in das Rauchen meist 

Der Mikrozensus ist eine gesetzlich an-
geordnete Befragung über die Bevölke-
rung und den Arbeitsmarkt, die seit 1957 

jedes Jahr bei 1 % aller Haushalte in Deutsch-
land durchgeführt wird. In Baden-Württem-
berg werden jährlich rund 48 000 Haushalte 
befragt. Die Beantwortung der Fragen zum 
Mikrozensus ist verpflichtend. 

In mehrjährigem Abstand werden in einer 
Zusatzerhebung, deren Beantwortung freiwil-
lig ist, Fragen zur Gesundheit gestellt. Darun-
ter wird unter anderem erfasst, wer raucht, 
in welchem Alter mit dem Rauchen begonnen 
wurde, wie regelmäßig und wie viel geraucht 
wird und bei Nichtrauchern, ob diese früher 
einmal geraucht haben. Das Alter des Rauchaus-
stiegs wird nicht erfasst. Außerdem wird die 
Art des gerauchten Tabakprodukts erfragt. 
Die Auskunftsquote für diese freiwilligen Fra-
gen lag 1995 noch bei 95 % und im Jahr 2013 

bei rund 78 %. Neue Daten zum Thema Ge-
sundheit werden turnusmäßig im Jahr 2017 
erhoben.

Vor allem bei den jungen Rauchern unter 
25 Jahren ermittelt der Mikrozensus nied-
rigere Quoten bei den Rauchern insgesamt 
(gelegentlich und regelmäßig) als andere 
vergleichbare Erhebungen1. Der Unterschied 
besteht bei Interviews, in denen Eltern stell-
vertretend für ihre (volljährigen) Kinder Aus-
kunft gaben (sogenannte Proxy-Interviews). 
Er ist jedoch kaum vorhanden, wenn diese 
Personen persönlich befragt wurden. Das 
lässt darauf schließen, dass junge Erwach-
sene ihren Tabakkonsum vor den Eltern häu-
fig verbergen.2 Da im vorliegenden Artikel 
nur regelmäßige Raucher betrachtet werden, 
was sich schwerer verbergen lässt, sollte diese 
methodisch bedingte Einschränkung nicht so 
gravierend sein.

1 Bundes-Gesundheitssurvey, Allbus, nicht jedoch zum SOEP der ebenfalls Haushaltsinterviews durchführt und zu vergleich-
bar niedrigen Ergebnissen kommt.

2 Wimmer, Thomas 2013: Rauchen, ein ganz normales Konsumverhalten? Perspektiven und Analysen zur Erklärung des Ziga-
rettenkonsums, Wiesbaden, S. 179.



17

Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 7/2016 Bildung, Soziales

9 Bei der Erhebung 2013 
scheint sich dies geän-
dert zu haben, hier stei-
gen die Anteile regelmä-
ßiger Raucher noch bis 
zur Altersgruppe 25 bis 
30 Jahre bei den Frauen 
und sogar bis zur Alters-
gruppe 30 bis 35 Jahre 
bei den Männern. Dabei 
dürfte es sich jedoch in 
der Mehrzahl nicht um 
Personen handeln, die 
später mit dem Rauchen 
begonnen haben. Viel-
mehr stieg insbesonde-
re bis 2005 der Anteil 
der Raucher unter den 
bis 25-Jährigen an und 
diese sind nun in die 
höhere Altersgruppe 
hineingewachsen.

in jungen Jahren erfolgt. Insbesondere bis zur 
Altersgruppe 20 bis unter 25 Jahre steigen die 
Anteile der regelmäßigen Raucher an der Be-
völkerung stark an. Tendenziell bleiben sie dann 
bis zum Alter von 50 Jahren ungefähr stabil und 
gehen dann schrittweise zurück.9 

In jüngerer Zeit beginnen weniger junge 
Männer mit dem Rauchen

Betrachtet man die Entwicklung der Raucheran-
teile im Zeitverlauf, zeigen sich bei den Männern 
in den jüngsten beiden Altersgruppen (bis unter 
25 Jahre) von 1995 bis 2005 tendenziell steigende 
Raucheranteile. Zwischen 2005 und 2009 gingen 
die Anteile der regelmäßigen Raucher stark zu-
rück, von 2009 bis 2013 nochmals, allerdings in 
geringerem Ausmaß. Dieser Rückgang der ak-
tiven Raucher kann zwei unterschiedliche Ursa-
chen haben. Entweder beginnen weniger junge 
Männer mit dem Rauchen oder es haben viele 
das Rauchen wieder aufgegeben. Dass der Rück-
gang daran liegt, dass weniger junge Männer 
das Rauchen beginnen, wird deutlich, wenn man 
parallel das Schaubild 3 betrachtet. Dieses weist 
den Anteil der ehemaligen Raucher im Jahr 2005 
und im Jahr 2013 aus. Da auch der Anteil der 
ehemaligen Raucher in diesen Gruppen zurück-
gegangen ist, lässt darauf schließen, dass immer 
weniger junge Männer von 15 bis unter 25 Jah-
ren mit dem Rauchen anfangen.

Trendwende zum Nichtrauchen bei den  
jungen Frauen noch deutlicher

Noch deutlicher ist die Trendumkehr bei den 
jungen Frauen unter 25 Jahren. Der Anteil re-
gelmäßiger Raucherinnen war zwischen den 

Erhebungen 1995 und 2005 stärker angestiegen 
als bei den Männern. Auf den stärkeren Anstieg 
folgte von 2005 bis 2013 ein ebenfalls stärkerer 
Rückgang. Der Anteil der Frauen im Alter von 
15 bis unter 20 Jahren, die regelmäßig zur Ziga-
rette griffen, hat sich von 17 % auf 8 % mehr als 
halbiert. Bei den 20- bis unter 25-Jährigen ist er 
um ein Drittel von 30 % auf 20 % zurückgegan-
gen. Die Anteile der jungen Frauen, die regel-
mäßig rauchten, lag 2013 deutlich unter dem 
Niveau von 1995 und auch wieder sehr deutlich 
unter dem Niveau der Männer. Auch der Anteil 
der Frauen unter 25, die angaben, früher einmal 
geraucht zu haben, ging zurück. 

Ausstieg aus dem Rauchen nahm bei den 
Männern vor allem in der Gruppe der 30- bis 
unter 45-Jährigen deutlich zu

Bei Männern im Alter von 30- bis unter 45 Jah-
ren ist der Anteil der ehemaligen Raucher von 
2005 bis 2013 gestiegen (Schaubild 3). Der Rück-
gang der regelmäßigen Raucher bei den Män-
nern mittleren Alters (Schaubild 2) ist demnach 
ein kombinierter Effekt aus zwei Elementen: Zum 
einen stieg der Anteil der Männer, die das Rau-
chen wieder aufgaben. Zum anderen sank der 
Raucheranteil schon bei der jüngeren Alters-
gruppe. Dies führte dazu, dass im Zeitverlauf 
relativ gesehen weniger Raucher in diese Alters-
gruppe nachrückten. 

Deutlichste Veränderung des Rauchverhaltens 
bei den Frauen zwischen 40 und 50 Jahren

Bei den Frauen von 30 bis unter 40 Jahren ist 
der Anteil derer, die mit dem Rauchen aufgehört 
haben, zwischen 2005 und 2013 deutlicher ge-

450 16Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

*) Bezogen auf die Bevölkerung mit Angaben über Rauchgewohnheiten.
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stiegen als bei den Männern. Der Ausstieg in 
diesem Alter dürfte die Hauptursache dafür sein, 
dass sich die steigenden Raucheranteile bei den 
Frauen unter 25 Jahren nicht über die Zeit auf 
die nächstälteren Altersgruppen übertragen. So 
zeigen sich in den Befragungen von 2009 und 
2013 gegenüber früheren Erhebungen bei Frauen 
von 40 bis unter 50 Jahren deutlich geringere 
Anteile aktiver Raucherinnen. 

Stetig mehr regelmäßige Raucherinnen über 
55 Jahre bis 2013

Bei Frauen ab einem Alter von 55 Jahren er-
scheint der Trend zum Anstieg der Raucheran-
teile nach den Daten von 2013 ungebrochen. Die 
Zunahme der Frauen, die mit dem Rauchen in 
jungen Jahren begonnen haben, wird hier nicht 
mehr durch die ebenfalls gestiegenen Anteile 

451 16Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

*) Bezogen auf die Bevölkerung mit Angaben über Rauchgewohnheiten.
Ergebnisse des Mikrozensus.
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10 DKFZ 2015, S. 37; Das 
Schaubild stellt Ergeb-
nisse des Mikrozensus 
2009 für Deutschland 
dar, eine Auswertung 
für Baden-Württemberg 
ist aufgrund geringer 
Fallzahlen vor allem bei 
den älteren Geburtsjahr-
gängen nicht möglich.

11 Nach der Erhebung 
2009 schien sich eine 
Trendwende abzuzeich-
nen. Erst künftige Erhe-
bungen werden hier 
weitere Erkenntnisse 
bringen.

der Frauen, die das Rauchen wieder aufgaben, 
kompensiert. Der Ausstieg aus dem Rauchen 
schwächt die Zunahme der aktiven Raucherinnen 
nur noch ab.

Dass der Anstieg des regelmäßigen Rauchens 
bei den Frauen nicht erst 1995 begann, sondern 
bereits in den 1950er-Jahren, zeigt eine Studie 
des Deutschen Krebsforschungszentrums für 
ganz Deutschland auf Basis der Erhebung 2009 
(Schaubild 4).10 Schaubild 4 verdeutlicht, wie 
stark sich das Rauchverhalten der Frauen in den 
letzten 60 Jahren verändert hat.

Von den 1930 bis 1934 geborenen Frauen, diese 
waren 2013 zwischen 79 und 83 Jahren alt, haben 
deutschlandweit nur 17 % jemals regelmäßig 
geraucht. Der Anteil der Raucherinnen stieg bis 
zu den 1960 bis 1964 Geborenen (2013 zwischen 

49 und 53 Jahren alt) auf 50 % an und ging dann 
wieder leicht zurück auf 45 % der 1975 bis 1979 
Geborenen.

In Baden-Württemberg dürfte die Entwicklung 
ganz ähnlich verlaufen sein, wie Schaubild 2 
zeigt. Ab der Altersgruppe der 55- bis unter 60-Jäh-
rigen steigen die Anteile der regelmäßigen Rau-
cherinnen von Erhebung zu Erhebung an,11 da 
jeweils Geburtsjahrgänge nachrücken, in denen 
das Rauchen weiter verbreitet ist. Da allerdings 
auch die Anteile ehemaliger Raucherinnen über 
die Zeit ansteigen (Schaubild 3), wird der Anstieg 
etwas abgeschwächt.

Anders verhält es sich bei den Männern, bei 
denen sich das Rauchverhalten in den letzten 
Jahrzehnten nicht systematisch verändert hatte. 
Bei älteren Männern ab 55 Jahren zeigen sich 

452 16Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

*) Bezogen auf die Bevölkerung mit Angaben über Rauchgewohnheiten.
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12 Ausnahme sind die 
75-Jährigen und Älteren. 
Hier gab es 2013 etwas 
weniger ehemalige Rau-
cher. Aufgrund des lan-
gen Zeitraums, in dem 
der Ausstieg stattgefun-
den haben kann, ist hier 
eine inhaltliche Interpre-
tation schwierig.

13 Eine ausführliche Dar-
stellung der in Deutsch-
land durch das Rauchen 
verursachten Todesfälle 
ist in DKFZ 2015 ab 
Seite 48 zu finden.

14 Wimmer, Thomas 2013: 
Rauchen, ein ganz nor-
males Konsumverhal-
ten? Perspektiven und 
Analysen zur Erklärung 
des Zigarettenkonsums, 
Wiesbaden, S. 189.

15 www.spiegel.de/ge 
sundheit/diagnose/ 
rauchen-aufhoeren-
bringt-frauen-zehn- 
lebensjahre-mehr-
a-863598.html  
(Abruf: 13.06.2016).

über die Zeit keine signifikanten Rückgänge bei 
den aktiven Rauchern und auch der Anteil ehe-
maliger Raucher hat sich kaum verändert.12 

Mit steigendem Alter sinken die Anteile der 
regelmäßigen Raucher

Bislang wurde die Entwicklung der Raucheran-
teile einzelner Altersgruppen im Zeitverlauf be-
trachtet. Bei den Älteren ist es darüber hinaus 
interessant, wie sich die Raucheranteile mit zu-
nehmendem Alter entwickeln. 

Ab der Altersgruppe der 50- bis unter 55-Jäh-
rigen sinken die Anteile der regelmäßigen Rau-
cher mit zunehmendem Alter bei beiden Ge-
schlechtern. Dass unter der älteren Bevölkerung 
weniger Personen rauchen als unter der Jün-
geren, hat vermutlich zum größeren Teil mit 
der Aufgabe des Tabakkonsums zu tun. Bei Män-
nern, die schon über einen längeren Zeitraum 
ähnlich hohe Anteilswert für aktive sowie ehe-
malige Raucher haben, zeigt sich dies an den 
mit dem Alter linear ansteigenden Anteilen der 
ehemaligen Raucher. Sie erreichen bei den 70-Jäh-
rigen und Älteren Werte über 40 % (Schaubild 3). 
Die vorzeitige Sterblichkeit der Raucher13 spielt 
wahrscheinlich eine untergeordnete Rolle.14 
Dennoch sind die Lebenszeitgewinne durch das 
Nichtrauchen bzw. einen frühen Ausstieg aus 
dem Rauchen nicht zu vernachlässigen. Nach 
der „Million Women Studie“ in Großbritannien 
gewinnen Frauen, die nicht rauchen bzw. vor 
dem 40. Lebensjahr damit aufhörten, rund 10 Le-
bensjahre hinzu.15

Fazit

Der Beitrag hat untersucht, wie sich das Rauch-
verhalten von Männern und Frauen in den letz-
ten 20 Jahren verändert hat und ob sich Ver-
änderungen insbesondere in zeitlichem Zu- 
sammenhang mit Maßnahmen zeigen, die das 
Ziel haben, den Tabakkonsum einzuschränken. 

Verhaltensveränderungen konnten vor allem 
bei den Jüngeren nachgewiesen werden. Bei 
den unter 40-Jährigen zeigte sich nach 2005 ein 
deutlicher Rückgang der regelmäßigen Raucher 
und – noch deutlicher – der Raucherinnen. Bei 
den Männern sank der Anteil von 2005 bis zum 
Jahr 2013 von 34 % auf 28 %, bei den Frauen 
von 25 % auf 19 %. In diesen Zeitraum fielen 
mehrere Maßnahmen, von denen das Rauch-
verbot in öffentlichen Gebäuden und Gaststät-
ten sicherlich – von Rauchern wie Nichtrauchern – 
als besonders einschneidend empfunden wurde. 
Im zeitlichen Zusammenhang mit Tabaksteuer-
erhöhungen, die besonders in den Zeitraum 
2002 bis 2005 fielen, zeigte sich kein Rückgang 
der Raucheranteile. 

Ältere Raucher hingegen zeigten kaum Verhal-
tensänderungen, die mit den betrachteten poli-
tischen Maßnahmen in Zusammenhang gebracht 
werden können. 
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S4 Anteile der Personen über 30 Jahre, die jemals regelmäßig geraucht haben in Deutschland 2009
nach Geburtsjahrgängen und Geschlecht
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